
hne eın Zuhause geboren SINd, WenNn S1e 1mM- tonen uns die ekannten Weiıihnachtslieder
TINelT NU.  —_ draußen stehen, vertriıeben 1Ns Le- 1ın die ren Nachdenklıiche, erbaulıche und
ben, immer ın der Fremde, immer voller iromme Ansprachen ınd 1n dA1esen agen
ngst, ohne Kechte, hne Bleiıbe Diıesen viel horen. Ja, 2000 TEe schon ist die
Menschen sa Jesus: ‚Komm ' mMIr, iıhr Botschaft dieses Hestes horen. Was kann
Müuüuhseligen, ihr Beladenen, ich wıll uch da noch Neuesgtwerden?
ausruhen lassen!‘‘ Ich SEeize eın mıt elner schlichten Erfahrung,Und UT" WwIrd weıter erzählt, ist der eWl1- die S1e alle schon mıiıt ihren Kındern der

onıg Z Welt gekommen. Was ist wirk- uch untereinander gemachten Das g1btliıch Jarm Y Arm, das ISt. WEnnn die eele e1- Man kann horen und doch NıC. horen.
nes Menschen ohl ist W1€e der Mund eiINes Wır en den Kındern gesag(T, ernsthaft,Verhungernden, leer W1€e die Hand e1INes 1ebevoll, nachdrucklich un! ging e1-etitlers der der e1b erschopft, daß et-

die Ta eiıner Frau nN1ıC. mehr aus-
1E Ohr hinein un! AD anderen wıeder
hinaus! Es fehlte dem Jungen, dem Madchenreicht, d1ıe Flıegen AQUus den ugen ihres VelI -

ungernden iındes facheln. Diıesen Men- die innerTre Bereıitschaft, WIT.  1Q horen,
begreıfen, verstehen, Was WIT ihm agenschen sa Jesus: T e1d Gott nahe  C6 Und

ZOrnıg fugt N1INzZuU: „„‚Wehe euch, inr wollten Dann Der g1ıbt einmal iıne tun-
de, da omm einem espracReıichen!‘‘

All die Umdusterten, die Frıerenden, die mıt dem Sohn, der heranwachsenden Och-
ter. Da Wort auf fruc  aren Bo-Eiınsamen un! Ausgestoßenen, die Armen

wıird auch unfier uUuns davon geben den Da spuren WIT Ich bın angekommen
S1Ee alle werden die aCcC VO  5 ethlehem un verstanden. Gnadenstunden ınd das
verstehen. nen en verheißt das Kınd Stunden, dıe INa  } N1ıCcC. machen kann, dıie DeE-

chenkt werden WI1Ee 1ne Chance, dıeottes Mar die 1nr jJetz weınt, werdet Ia
chen; InNrT, dıe iıhr trauert, werdet gluckliıch ergreıfen un! auszuliullen gilt
se1ın, INnr se1d nahe dem Reıiche Gottes!*‘ Zum rıchtigen Horen braucht mehr als eın
Ja, lassen WITr Bethlehem eın ın unNnseTen blologiısch riıchtig funktionl]ıerendes Or
Herzen. Dann gilt uch uUunNns die Engelsbot- Zum riıchtigen Horen ist innere Bereitschaft
schaft VO Hırtenfifeld > ich verkunde notwendig, dıie rechte kKınstellung, die gute
uch große Freude, die dem anzen Volk Stunde Dann kann eın Wort uns WIT  1C ın
zuteıl werden soll.°* der unNnseIies erzens treifen

Der Weıihnachtsabend ist eine solche gute
Stunde Mehr als SONS ınd WITr bereıit, auf
1ne Botschaft horen, dıie uUu1lsS en
deutet un! die uUu1Ns offnung un! Zukunft DC-

Joachiman ben wıll Denn a  es, W as ıch schonem,
lıe  ewordenem Tauchtum mıiıt diıesem

Wır durfen ott trauen* est verknupft hat, wıll Ja 1U  ar die 1ne große
Botschaft dieser aCcC. verdeutlichen, sS1e

Kann eine Predigt 1ın einer Weıiıhnachtsmesse gleichsam unterstreichen: Die eburt Jesu
noch etwas Neues sagen? Vielleicht en Christı ist 1Ne TO Nachricht fur diıch un:!
S1e jJetz eın gewlsses Mıtleıd mıt dem TEed1- alle Welt Du darist dem en trauen. Die
pel, WEn versucht, 1ın diesem naC  ıchen Sehnsucht 1N1SCICS erzens nach anz und
Weıhnachtsgottesdienst nen die alte un! Uc. nach 1e un!: Geborgenheıt ist
wohlbekannte Botschaft dieses Festes NIC ine trugerische Fatamorgana, SOIl1-
vermiıtteln Geburtsfest Jesu Christi, T1S dern hat realıstıische USSIC auf Erfullung.
der Ketter ist da, du irohlıche, du selıge Das ist gleichsam die Kurzfassung VO Weıh-
Weıihnachtsze1 Aus dem Kadıolautspre- nachten Du darist Gott trauen Wır werden
cher, AaU!  N dem WKernseher un! manchmal N1ıC. 1INs große Vergessen sınken, sondern
pal aus den Lautsprechern der Warenhauser WIT ınd Urc den menschgewordenen

Gottessohn „Framılıenangehorıge es1euch anke, DiIie Tohbotschaft der Weıiıh-
naC. reiburg Aase Wıen 1983 geworden.
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anche werdena!oneinmal gehort, seine merkwurdiıge Art, die Welt regıeren
nichts Neues, W as dagtWwIrd. S1e horen der Desser: scheinbar nN1ıC. regleren:
un! horen doch nN1ıC. Fur S1e trıfft Z& W as MuSß das seın? Warum laßt du das zu? Konn-
einmal eın Pfarrer sarkastısch angesichts der test du das nNn1ıC. Desser machen? Gebet ist.
ausbleibenden Wırkung einer bıschoflichen N1C. iImmer begeıisterte Zustimmung
Festpredigt 1n selıner Gemeilnde formuliert dem, W as Gott MI1r zZumutfiet. Aber
hat Bıschofifswort MaCcC wıeder Mut, ICrCN- bleibt noch 1ufbegehren, noch 1n der Kla-
NOr un! Spargel gut, MOTrSECNM wlıleder Utag. un! 1n der I1Trauer et,; eın vertirau-
Amen. In der Tat, g1bt eın Horen, das NUr ensvolles Sich-hinein-Werfen In die ÄArme

der berflache bleıibt un!: N1ıC. ın die 1Me- ottes, Ww1e eın K1ınd ıch dennoch der
fe des erzens geht Mutter, dem ater anvertraut, uch Wnnn

Es g1bt TEelNC uch andere, gewichtigere diese unverstandlıche ınge mıt iıhm U:  S
Daß dieses Vertrauen, das WIT auch GlaubenHıiındernisse, dıe das Horen erschweren der

unmoglıc machen, wa bıttere Lebenser- CILNCI, nN1ıC. unbegrundet ist. sa unNns c1e
Weıihnachtsbotschafi Gott fordert N1ıC. I11U.  Iahrungen. Das ist die vermutlich verbreıte-

tere ea  10 auf das, Was Weıihnachten uns blındes Vertrauen. Er chenkt unNns Jesus
gen wıll Die Botschaft hore ich wohl, doch Christus, der VO.  - ıchgt hat ‚„„Wer mMmich

MIr der Glaube! s1ıe. hat den atfer gesehen.‘‘ Darum ist fur
den T1sSten Jesus T1STUS Fundament un!Das wollen WIT ehrlich zugeben Die glaubıl-

Zustimmung einem Grundvertrauen ın nfang selnes eigenen Glaubens em WIT
auf ihn schauen, auf iıhn horen, ın selineren, WOZU Weıihnachten uns einladt,

ist N1ıC. machen. Glauben ist uberhaupt Nachfolge 1I11ISC. en gestalten, nehmen
WIT teıl selner Glaubenserfahrung: iıchtsNıC machen, WI1Ie tiwa eın erkzeug

machen ist der 1nNne Fahrprufung. Glauben, ermag urn  N trennen VO  5 der 1e des
Vaters, keine acC dA1eser Welt, wedervertrauen konnen ist. eın eschenk, ist Gna-

de, W1e WIT T1sSten gen Wır konnen 1U Krankheit noch JTod, weder Ungluck noch
andeuten, WIT er bosen KEr- Le1ld, es gereılc UNseIilenmn) Heıl,; WEenNn

WITr unNns 1U  — T1STUS festhalten und ihmfahrungen, VOI denen uch glaubige Men-
schen nNıC. bewahrt werden, dennoch gleich werden.
Gottvertrauen festhalten Weıl WITr U- Dem en twrauen, weiıl WIT der Hand @-
ten, daß die 1mM Augenblick erfahrene Not Gott trauen! Das ist 1nNne Kurzfassung des
der Enttauschung oder eın Schmerz nNnıC. anzen Christentums Aber noch einmal:
das letzte Wort ottes für Unl  N edeuten Den Sprung 1ın dieses Vertrauen hınein kann
Wenn mich der Freund be1l einer Verabre- INa nlemandem einreden, uch diese Pre-
dung sıtzenlaßt, da ange ich doch uch nN1ıC. digt kann das N1ıC. och denken WITr daran:
gleich . ihn beschimpfen oder ıhm die Es g1ıbt Stunden, da gelıngt mMmanches Dbesser,
Freundschaft aufzukundigen. Ich hore TST der gelıngt uberhaupt, Was SONS nNn1ıCcC
einmal, nN1ıC. kommen konnte moglıch ist. Solche Stunden muß INa Tel-
Und vielleicht stellt sıiıch hınterher heraus, lıch nutzen, dıie Chance gleichsam „„Dbeım

Schopf ergreiıfen‘‘. nter heleuten, untierdaß Oga. fur mich etiwas erledigt hat, W as
sıch 1U  — machen heß In diese ıchtung ist Freunden, mıiıt uUuNnseIien Kındern machen WIT

es Ja uch Wır agen Komm, Jetz ist 8CHa-das verstehen, Was WIT T1sten Gottver-
trauen ennen. Unsere Überzeugung VO de 1nNne gute Gelegenheit, Jetz sprechen WIT

einmal ın uhe mıteinander. Ist eiNnNnacCcCN-Gottes Gute unı 1e uns ist tıef, daß
WITr ertragen, daß uch eiınmal Unver- ten N1ıC uch 1Ne Gelegenheit, mıt Gott
standlıches un!: Schmerzhaftes mıiıt uUunNns 1INs esprac kommen?
mMac. W1€e dıe Mutter ihrem Kınd uch Fur cd1e eınen, tıefer mıiıt ıhm 1INs esprac
weh tun muJS, WEeNnNn S1e dıe un:! mıt Jod kommen, Weg VO der KRoutine, VO der
ehandeln der die bıttere edızın verord- Oberflachlichkeit, WI1e INa  - nach ehn
NeEe  = muß Ja, kann oga se1n, da ß ec hejahren 1m mgang miıteinander mehr
Freundschaft un!: 1e auf ganz bıttere auftf Qualität achten muß als auf @Quantitaät.
Weise gepruft werden. DiIie ist oll VO  5 Fur die anderen, dalß S1e ıch Gott anbıeten,
dieser Art des Rasonilerens Gott un! mıiıt iıihnen das espräc anzufangen. Ich
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konnte mM1r vorstellen, daß der ıne der Nachgeschmack ZzZuruck. Freuden, dıe mıiıt
dere VO:  > ihnen etfien koöonnte Gott, wenn nachtraglıchem Katzenjammer verbunden

dich g1bt, zelg MIT deın (Gresicht Laß mich sSınd, ınd keine Erfindung ottes Gott
spuren, daß du da bıst, da du ernsthaft mıt MaAaC umgekehrt: ETr
mIr, mıt meınem en eEeLIWwWAaS vorhast Es einıges Z ber dann schenkt Freude, die
ware Tellclc empfehlen, daß INan, bleibt un! die Nn1ıCcC vergeht Zu SOLIC annal-
ottes Antwort horen, die vielen Lebens- tender Freude hiler un! jetz gehort die Weıh-
lautsprecher, die uns 1ın den ren dröhnen, nachtsfreude daran lıegt, daß S1e auf
etwas leiser stellt Es konnte uch se1ın, daß einen Eınfall ottes zuruckgeht? achen
ın unNnseIenm en einıges entrumpelt WelI- WI1Tr diesem est wıeder S W1e unNnse-
den mMUu.  @, amı Gott be1 uns uüberhaupt ınder machen: S1e halten ihrean auf,
landen kann. Nıchts ist schliımmer als 1nNe S1e offnen iıhr Herz un!:! uüuberlassen ıch ganz
vollgestellte Wohnung, 1ın der INa ıch N1ıC. der Freude, die ihnen das est die WITr iıhnen
ruhren kann. ınd WIT hıer ın den Landern ermoglıchen. der agcn WITLr richtiger: die
des Wohlstandes vielleicht deswegen gott- Gott ihnen un! uUuns ZUSaIMNmMeNn ermoglıcht,
vergeSSenN, weiıl NSeITIe Denkkapazıtat mıiıt WenNnn WIT VOI Gott werden WwW1e MNSeIe

dem Erringen, dem Bewahren un! erteld1- ınder. arglos, offen, vertrauensvoll und
gen unseTiTes Wohlstandes vollıg ausgela- hingabebereıt, kurz: glaubıg. aßt uUu1nsSs Iso
steti ist? Wiıe dem uch sel Wenn eiliner ehr- wirkliıch horen, W as Giott 1ın eilenem uUunNns

lıch eie Grott, WenNnn dich g1bt, dann SCH wollte eute ist wıeder 1815  - die Chance
ze1ıg dich MIr Sdage mMIr, Wäas ich tun soll, da- dazu. Amen.
mıiıt iıch meın en nNn1ıC verienle dann
wıird NC hne Antwort bleiben.
UTrzZlıc las ich das uch eiINes Schriftstel-
lers adus unNnseIenm and Chriıstoph Heın, Der
fremde Freund Eıne Frau unseTeTr eıt wıird
gesch1  ert. S1ie erzahlt der chform ihr L2i
ben Eiııne intelligente FTau, lebenstuüchtig,
klug aber, W1e eiıner Stelle heißt, 99; Bucher

1mM Drachenblu  c:6 der Selbstbehaup-
tung, unfahiıg, ıch WIT.  1C. hinzugeben, ıch Bibel/Literatur un:! en

bınden, auch ın der 1e den Freund,
der inr TeM: bleıbt, weıl Tem: bleıben S1gTr1d Muühlberger Margarete Schmi1d, (ije-
soll S1e wıll unabhaäangıg se1ın, Tel S1e wıll genwart des Wortes Bıblısche '"Themen 1n
ganz alleın uüber ıch bestimmen un:! verliert

das, W as S1Ee eigentliıch bewahren moOchte,
moderner Lıteratur, eTold Verlag, Wien
unchen 1986, 128 Seıiten

inr eigentliches Menschseıin. Eın erschrek-
kendes Buch, ber da geschrıeben WUuTI- 1ıta. gger Tonm Steiner Hermann-Josef

enetz (Hrsg.), DIie lebt. 21 ErfahrungSs-de, uch eın Buch, das kontraproduktıv WIT-
ken kann un! wohl auch soll Denn ist berichte AUS der Schwelz Festschrı ZU.

letztlich 1Nne Illustration des Jesuswortes: 0Jahrıgen estenNnen des Schweilizerischen

‚„„Wer eın en reiten wIill, wIrd verlıe- Katholischen Bıbelwerks SKB-Ver-

ren, Wel ber verliert meınetwillen, lag Kommissıonsverlag Imba, Zurich
reıburg 1986, 133 Seıitender Frohbotschaft wiıllen, der wird

gewınnen. C6 2etfer Eme:1s, Jesus T1ISTIUS Lehrer des
DIie Yeler der Weihnacht wıll uUunNns verandert Lebens Katechetische Chrıistologıie, Verlag

den Utag entlassen, gefest1i 1ın der glau- erder, reiburg ase Wıen 1985, 200
Seıitenıgen Zuversicht, daß der weıihnachtliche

Lichtglanz 1NWwels auf NSeIe wirklıche S1- Carlos Mesters, Vom en Z VO  -

uatıon ist. Wır durfen dem en trauen, der BıbelZen Eın Bıbelkurs au Bra-
weil WITr Gott trauen durfen sılıen fur UNs, and un! 27 Matthıas-Grune-
Geht nen uch sSo? Es g1ıbt estimmte wald-Verlag, Maınz Chriıstian Kalser Ver-
Freuden 1m en, dıe lassen einen ıtteren lag 9 unchen 1983, 112 und 168 Seiten
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